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In Gottes Berufung leben 

Markus Wüthrich / FEG Horw-Kriens 25.Nov 2018 / Elija 2 / 1. Könige 18,1–19,21 

Eine Berufung zu haben und diese leben zu können, erfüllt uns. Wie können wir die eigene 

Berufung erkennen und ihr mutig folgen? Erfahre mit der zweiten Elija-Story, wie unsere 

Berufung auch durch Unsicherheit reifen kann.  

  

Lebst du deine Berufung? 

Die eigene Berufung zu kennen, heisst: ich habe erkannt, dass Jesus mir zuruft: “Komm, folge 

mir, ich will dich senden.” Die Berufung kennen heisst: ich habe meinen Standpunkt vor Gott 

und im Leben, sowie meine Identität in Jesus Christus geklärt. Die Berufung Gottes leben, 

bedeutet: mein Herz und mein ganzes Leben ist darauf ausgerichtet, so zu leben, wie Gottes 

es für mich gedacht hat. Das hat nichts damit zu tun, dass wir wie eine Marionette in Gottes 

Hand wären. Nein,  es geht um “Berufung”. Gott ruft, spricht mich an - ich höre und bewege 

mich auf sein Wort hin.  

Wie Petrus und Andreas, die von Jesus die Worte hörten: “Werft das Fischernetz nochmals 

aus...” und einen grossen Fang machten. Und dann hörten sie die nächsten Worte: “Kommt 

und folgt mir nach, ich will euch zu Menschenfischern machen.” Das ist eine Berufung.  

Oder wie der Johannes der Täufer. Seine Berufung wurde bereits seinen Eltern gegeben: “Und 

er wird viele Israeliten dazu bringen, sich wieder dem Herrn, ihrem Gott, zuzuwenden. Er wird 

ein Mann mit dem Geist und der Kraft des Propheten Elia sein, der dem Herrn vorausgeht und 

das Volk auf seine Ankunft vorbereitet. Er wird die Herzen der Väter ihren Kindern zuwenden 

und die Ungehorsamen dazu bewegen, sich der göttlichen Weisheit zu öffnen.” (Lukas 1,16-

17). Ja, und als er dann erwachsen war, begann er seine Berufung Gottes auszuleben. Die 

Leute wollten wissen: wo stehst du genau? wer bist du genau? was denkst du genau? warum 

verhältst du dich genau so? Johannes lebte Gottes Berufung - es war ihm zwar nicht bewusst, 

dass er den Geist des Elia hatte, denselben Heiligen Geist mit derselben prophetischen Gabe. 

Er kannte nicht alle Hintergründe. Aber er lebte das, was er erkannt hatte.  

Lebst du deine Berufung? Elija tat es. Aber es brauchte ihn Mut. Und er musste Zeiten 

durchstehen, wo er sehr unsicher war. Aber er erlebte, wie seine Berufung reifer wurde. 

Beschrieben wird es in 1Könige 18 und 19.  

Der Berufung mutig folgen  

Die Monate vergingen, und im dritten Jahr sprach der Herr zu Elia: »Geh und zeige dich Ahab. 

Ich will dem Land Regen schicken!« Da ging Elia, um sich Ahab zu zeigen. Inzwischen war in 

Samaria eine große Hungersnot ausgebrochen. (1.Könige 18,1-2 nlb) 

Elia hört Gottes Stimme nicht zum ersten Mal. Seine Berufung begann schon viel früher. Er war 

es, der drei Jahre vorher dem König Ahab mitgeteilt hatte, dass der HERR, Jahwe, der Gott 

Israels, den Regen zurückhalten wird. Ahab und seine Frau Isebel hatten die Israeliten dazu 

verführt, ihr Vertrauen dem Götzen Baal zu schenken. Baal sei es, der es alle Jahre in der 

Regenzeit wieder regnen lassen würde. Dabei stellten sie Jahwe, den einzigen und 

lebendigen Gott, auf die Seite. Aber er ist es, der Himmel und Erde gemacht hat. Er ist es, der 

den Regen zurückhalten kann, weil er nicht den Gesetzen der Schöpfung unterworfen ist. Er 
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ist es, der Versorgungswunder schenken kann - das hat Elia und die Witwe von Zarpat mit 

ihrem Sohn hautnah erlebt. Das ist der Herr, den wir auch kennen gelernt haben. Durch Jesus 

Christus beten wir ihn an.  

Elia hört nun wieder Gottes Stimme. Gott hat ihn ausgewählt, damit er einen gewaltigen 

Showdown moderiert. Es braucht Mut von Elia, jetzt zu gehen. Aber er geht zurück von Zarpat 

nach Israel.  

Zuerst begegnet er nicht dem König Ahab selber, sondern Obadja. Dieser Mann hat auch 

eine Berufung Gottes und er folgt ihr mutig. Er ist Palastvorsteher am Königshof von Ahab in 

der Stadt Samaria. Und er war im Herzen ein Nachfolger vom HERRN geblieben. Im 

Geheimen hatte er, als Ahab und Isebel die Propheten vom HERRN, von Jahwe, ermorden 

liessen, 100 von ihnen an einem sicheren Ort versteckt. Zwei Männer begegnen sich, die 

mutig ihrer Berufung gefolgt sind.  

Obadja bringt dann den König Ahab zu Elija. Dieser feindet ihn an: “Bist du es, der Israel ins 

Unglück gestürzt hat?” - “Nicht ich habe Isrel ins Unglück gestürzt”, entgegnete Elia, “sondern 

du und die Familie deines Vaters, denn ihr wolltet den Geboten des HERRN nicht gehorchen 

und stattdessen hast du die Bilder des Baal angebetet.” (1Kön 18,17-18) Wow, mutig von Elija. 

Das kann er nur, weil er Gottes Berufung erlebt hat. Er hat Gott erlebt und gehört. Er weiss, 

was war ist.  

Elija fordert Ahab zu einem Showdown auf dem Berg Karmel heraus. Zwei Altäre werden 

aufgestellt, zwei Stiere werden geschlachtet. Der eine Altar ist für Baal, den Regengötzen mit 

dem Blitz in der Hand, der dreieinhalb Jahre lang versagt hat und es nicht regnen lassen 

konnte. Der andere Altar ist für Jahwe, den HERRN und Gott Israels, der Rettergott und der 

Schöpfergott. Beim Baalsaltar stellen sich die 450 Baalspropheten auf. Beim Alter vom HERRN 

steht einzig und allein Elija. Und dieser ruft dem schaulustigen Volk, das da auf den Berg 

hinaufgekommen ist, mit kräftiger Stimme zu: “Wie lange wollt ihr noch hin und 

herschwanken? Wenn der HERR Gott ist, folgt ihm! Wenn aber Baal Gott ist, dann folgt ihm!” 

(1Kön 18,21) Der Showdown beginnt. Es geht darum, dass der jeweilige Gott das Opfer auf 

seinem Altar selber anzündet. Zuerst sind die Baalspropheten dran. Stundenlang beten sie, 

rufen Baal an, beginnen zu tanzen, immer wilder, in Trance, beginnen sich zu ritzen, bis Blut 

herausfliesst. Elija spornt sie noch an - er spottet - mutig, mutig - weil er seine Berufung und 

den Auftrag Gottes kennt. Er weiss, was Gott vorhat. Baal, der Götze mit dem Blitz in der 

Hand, bleibt stumm. Dann beginnt Elija. Zuerst macht er die Aufgabe noch schwieriger: lässt 

Wasser über den Stier und das Holz und den Alter giessen.  Dann betet er schlicht:  

“HERR, Gott Abrahams, Isaaks und Israels, zeig uns heute, dass du Gott in Israel bist und dass 

ich dein Deiner bin und all dies auf deinen befehl hin getan habe. Antworte mir, HERR! 

Antworte mir, damit dieses Volk erkennt, dass du HERR, Gott bist und dass du ihre Herzen 

zurückerobert hast.” (1.Kön 18,36-37)  

Der Berufung mutig folgen. Das ist mein erster Punkt. Wir heissen nicht Elija oder Obadja. 

Keiner von uns hat genau diese Berufung von den beiden. Wie kannst du aber deine eigene 

Berufung finden? Und dieser Berufung mutig folgen?  

1. Die Berufung von Jesus ist zuerst nicht eine Berufung zum TUN, sondern eine Berufung zum 

SEIN. 1Korinther 1,9, Matthäus 11,28. Folge mutig dieser Berufung. Schwanke nicht hin- und 

her. Lass dich nicht davon ablenken, was wohl die anderen denken. Sondern folge mutig 

dieser Berufung. Du bist berufen, bei Jesus zu sein. Nicht “etwas für Gott tun”, sondern “bei 

Jesus ankommen und bleiben”. Das hatte Elija vorher auch erlebt: hat Monate, ja, Jahre 

erlebt, wo Gott ihn und diese Frau des Friedens, die Witwe in Zarpat mit ihrem Sohn 

versorgt hat. Das hat der Apostel Paulus auch erlebt, bevor er auf seine grossen 

Missionsreisen ging: 14 Jahre als gläubiger Jesus-Nachfolger hörte niemand etwas von 
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ihm, er war in seiner Heimatstadt, ging seiner täglichen Arbeit nach - aber er lernte es in 

dieser Zeit, bei Jesus zu SEIN. Und bei ihm zu bleiben.  

2. Dann ist es eine Berufung zum LERNEN. Sei sein JÜNGER und lerne von Jesus. Lerne von 

Jesus. Matthäus 11,29; Philipper 2,5. Jüngerschaft heisst zuerst, Jesus nachfolgen. Und 

Jesus nachfolgen kannst du nur, wenn du bei ihm BIST und bei ihm bleibst. Nur so können 

wir Jesus auch ähnlich werden. Wie Jesus denken, diese Gesinnung von Jesus zu 

bekommen, diese Jesus-Mentalität: nicht höher von sich denken, als man ist, und die 

anderen höher achten als sich selbst. Diesen Lifestyle in der Abhängigkeit von Gott. Diese 

Dankbarkeit. Und diese neue Identität zu haben: Christus lebt in mir. Was ist also unsere 

Berufung? Von Jesus ein neues Denken und eine neue Herzenshaltung zu lernen. Wenn 

ein Schüler in die Schule geht, um Lesen, Schreiben, andere Sprachen oder Mathe zu 

lernen, wie geht das vor sich? Beobachten, ausprobieren, korrigiert werden, nochmals 

ausprobieren, dann üben, üben, üben… Unsere jüngste Tochter Anina ist jetzt im 

Kindergarten. Sie beginnt nun, die Buchstaben zu lernen und übt sich darin, ganze Wörter 

in Grossbuchstaben zu buchstabieren. Und dann den Sinn dieses Wortes zu verstehen.  

Genauso lernen wir von Jesus: beobachten, ausprobieren, korrigiert werden, wieder 

ausprobieren, üben üben, üben. Was ist also unsere Berufung? Täglich in den Fussstapfen 

von Jesus zu leben. Das braucht mutigen Gehorsam, dieser Berufung zu folgen.  

3. Und schliesslich ist es eine Berufung zum DIENEN und zum BEZEUGEN, wer Jesus ist. Kennst 

du deine Gaben? Gott hat uns Gaben gegeben, um anderen damit zu dienen und um 

Gott damit zu ehren (1Pt 4,10). Kennst du den Heiligen Geist? Gott hat uns den Heiligen 

Geist gegeben, um in seiner Kraft überall, wo wir sind, ein Zeuge für ihn zu sein. Das 

braucht Mut, dieser Berufung zu folgen. Aber ich sage euch etwas: Gott hat versprochen, 

dass er seinen Heiligen Geist den Menschen gibt, die sich entscheiden, ihm zu gehorchen 

(Apg 5,32).  

Lebe deine Berufung - und folge ihr mutig. Gott ruft uns also zum Bei-Jesus-SEIN, zum Von-

Jesus-LERNEN und zum Jesus-DIENEN-und-BEZEUGEN. Das können wir in jeder Lebenssituation 

tun. Das kannst du auf der Arbeit tun, bei deinem Hobby, im Verein, in der Fasnacht, in der 

Familie. Aber manchmal müssen wir eine mutige Entscheidung treffen, wenn wir merken, dass 

wir am falschen Ort sind, wo wir Gottes Berufung gar nicht leben können. Das zeigt uns Gott 

dann schon. Wir brauchen einfach eines: die heilige Absicht, Gottes Berufung zu folgen.  

Unsicherheit in der Berufung? 

Unsicherheit gab es bei Elija zunächst nicht. Auf das mutige Gebet hin reagiert Gott. Feuer 

vom Himmel entzündet das Opfer. Die Leute fallen ergriffen zu Boden und rufen: “Der HERR ist 

Gott! Der HERR ist Gott!” (1Kön 18,39) Und dann geht es Schlag auf Schlag. Die Propheten 

von Baal und Aschera werden gefangen genommen und erhalten die Todesstrafe. Dann gibt 

Elija dem König Ahab ein Wort vom HERRN weiter: es wird wieder regnen. Elja betet zu Gott 

und der Regen kommt. Elijas Auftrag von Gott ist erfüllt. Yeah!  

Aber dann erhält Elija eine Morddrohung. Von Isebel. Diese war nicht auf dem Berg dabei. Sie 

war wütend, weil Elija die Todesstrafe über die Baalspropheten verhängt hat. Und sie lässt Elija 

ausrichten: “Die Götter sollen auch mich töten, wenn ich nicht morgen um diese Zeit das 

Gleiche mit dir tue, wie du es mit ihnen gemacht hast.” (1Kön 19,2) 

Jetzt bekommt Elija Angst. Er flieht um sein Leben. Nach Süden. In die Wüste. Dort verlässt ihn 

sein Lebenswille. Er betet noch ein Gebet zu Gott: “Ich habe genug, HERR. Nimm mein 

Leben...” (1Kön 19,4b) Hier, unter einem Ginsterstrauch, schläft Elija ein. Plötzlich rüttelt 

jemand an seiner Schulter und sagt: “Steh auf und iss!” Tatsächlich ist da etwas zu essen. Elija 

isst und schläft wieder ein. Dasselbe noch einmal. Es muss ein Engel sein: “Steh auf und iss, 
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denn vor dir liegt eine lange Reise!” Elija isst, und wandert dann los. Richtung Süden. Richtung 

Horeb, dem Berg Gottes im Sinai.  

Wenn deine Berufung unsicher wird, oder die Angst sich wie eine Isebel-Königin in deinen 

Nacken stellt, dann lerne von Elija folgendes:  

1. Schütte dein Herz bei Gott aus (Psalm 62,9) - auch ohne gerade eine Antwort zu 

erwarten.  

2. Schlafe soviel du kannst, iss und trink - damit deine Seele sich wieder erholt und dein 

Körper wieder zu Kräften kommt. Ich finde das ganz wichtig. Gott hat uns ja ausgestattet 

mit Körper und Seele - und dafür wollen wir doch Sorge tragen. Nicht vergebens hat er 

den Sabbat eingesetzt als Ruhetag. Gerade in belastenden Zeiten ist es so entscheidend, 

dass wir genug Schlafen und gesund Essen und Trinken. Und wenn das nicht mehr geht, 

dann hole dir Hilfe dafür. Der erster Schritt könnte sein, dass jemand heute für sich beten 

lässt, dass sein Körper und seine Seele wieder zur Ruhe kommen können. Jesus sagte: 

“Kommt her zu mir, ich will euch Ruhe schenken.” (Mt 11,28)  

3. Beginne bewusst, die Begegnung mit Gott zu suchen. Elija ging zum Horeb. Dieser Berg 

war bekannt als Gottesberg im Gebirge Sinai, dort, wo auch Mose Gott begegnet ist. 

Dort, wo Gott den Israeliten den Bauplan für die Stiftshütte und die zehn Gebote gab.  Wo 

kannst du hingehen, um Gott zu begegnen? Unsere tägliche Zeit mit Gott ist so eine 

Gelegenheit. Auch der Sonntags-Gottesdienst ist eine regelmässige Begegnungszeit mit 

Gott. Genauso die Hauskreise. Ich suche mir bewusst auch Begegnungszeiten mit Gott, 

indem ich raus gehe. Auf einen Spaziergang. Oder eine Wanderung. Allein. Ich war auch 

schon einmal in einem Kloster für drei Tage. Oder in einem Gebetshaus. Wann könntest 

du dir eine 1, 2 oder sogar 5-tägige Begegnungszeit mit Gott nehmen? Damit aus deiner 

Unsicherheit oder Angst die Berufung neu und gereift herauswachsen kann? 

Gereifte Berufung  

Am Horeb angekommen, erholt sich Elija in einer Höhle. Hier spricht ihn Gott an: “Was tust du 

hier, Elija?” (1Kön 19,9b) Elija schüttet sein Herz aus. All das, was er sich auf seiner langen 

Wanderung zurecht gelegt hat. Immer noch eine von Angst geprägte, verengte Sicht: “Ich 

bin der einzige weit und breit, der dir, dem allmächtigen Gott, dient. Und jetzt wollen sie mich 

umbringen.” Da lädt ihn Gott zu einem Showdown der anderen Art ein. “Geh hinaus und stell 

dich auf den Berg vor den HERRN, denn der HERR wird verübergehen.” Zuerst kam ein 

heftiger Strum, der die Berge teilte und die Felsen zerschlug, vor dem HERRN her. Doch der 

HERR war nicht im Sturm. Nach dcem Sturm bebte die Erde, doch der HERR war nicht im 

Erdbeben. Und nach dem Erdbeben kam ein feuer, doch der HERR war nicht im Feuer. Und 

nach dem Feuer ertönte ein leises Säuseln. Als Elija es hörte, zog er seinen Mantel vors 

Gesicht, ging nach draussen und stellte sich in den Eingang der Höhle.” (1Kön 19,11-13) 

Gott begegnet Elija. Anderes als erwartet. Aus dem leisen Säuseln hört Elija Gottes Frage ein 

zweites Mal: “Was tust du hier, Elija?” Seine Antwort ist dieselbe. Eingeschliffen, aus der Angst 

geboren. Aber jetzt ist etwas anders. Er hat Gott neu erlebt. Leises Säuseln… Und Gott spricht 

Elija an, gibt ihm drei neue Aufträge und ermutigt ihn: du bist nicht allein. Es sind 7000 Leute in 

Israel, die Baal nie angebetet haben und seine Statue nie geküsst haben. Aus dieser 

Begegnung und dem neuen Auftrag heraus, geht Elija mit einer gereiften Berufung zurück in 

den Norden. Und hier begegnet er einem jungen Mann mit dem Namen Elisa. Den bestimmt 

er zu seinem Jünger - und er weiss: Elisa wird später die Berufung als Prophet von Elija 

übernehmen.  

Wie kann auch unsere Berufung zu einer gereiften Berufung werden? Von Elija lernen wir:  
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1. Gereifte Berufung entsteht aus einer vertrauten Beziehung zu Gott. Das leise Säuseln. Ich 

glaube, das ist unser grösstes Hindernis, wenn es uns schwer fällt, zu beten oder auch die 

Bibel zu lesen. Uns fehlt die Vertrautheit mit Gott. Vertraut mit dem himmlischen Vater - 

Abba, Vater, starker Papi im Himmel. Vertraut mit Jesus, der uns sagt: “Ihr seid meine 

Freunde!”. Vertraut mit dem Heiligen Geist, der uns im tiefsten Inneren kennt, und der 

auch Gott im tiefsten Inneren kennt und der uns bestätigt: du bist ein Kind Gottes. Wir 

brauchen nicht Feuer und Sturm und Erdbeben, nicht gewaltige Wunder, um unsere 

Berufung zu leben. Wir brauchen das leise Säuseln. Vertrautheit mit Gott.  

2. Gereifte Berufung multipliziert sich. Nimmt andere Leute mit hinein in die eigene Berufung 

und ist bereit, für jüngere Leute wieder Platz zu machen. Gott sagte Elija: “Salbe Elisa (…) 

an deiner Stelle zum Propheten” (1Kön 19,16). “An deiner Stelle”! Elisa wurde zuerst sein 

Diener. Aber am Ende übernahm er den Mantel von Elija - und damit seine Berufung, 

seine Geistesfülle und zum Teil auch seine Aufgaben, die Elija nicht mehr ausführen 

konnte. Gereifte Berufung ist bereit, den Mantel weiter zu geben. Loszulassen. Platz zu 

machen. Andere zu fördern. Andere über sich hinauswachsen zu lassen. Das hat auch mit 

“Jüngermachen” zu tun.  

3. Gereifte Berufung hat gemerkt: meine Sicht ist nicht die einzige Realität. Gott ist grösser 

und er hat noch andere Leute, die ihm dienen. Die 7000 zu Elijas Zeit, die den Götzen Baal 

auch nicht angebetet und geküsst haben. Das gilt auch heute: die wirklichen Nachfolger 

von Jesus sind wenige, das stimmt. Aber sie sind nicht alle in einer FEG. Nicht alle in einer 

Freikirche. Du findest sie in allen Konfessionen. Und darüber hinaus hat es Männer und 

Frauen des Friedens, die zu keiner christlichen Konfession gehören. Leute, die offen sind, 

die Gott suchen. Wie der Hauptmann Kornelius in der Apostelgeschichte. Wie die Witwe in 

Zarpat, die Elija aufnahm und versorgte. Die 7000 Leute, die Vollzahl der Gott-Treuen, gibt 

es auch heute. Da kannst du nicht schwarz-weiss denken, denn du kennst Gottes 

Gedanken nicht. Das einzige, was ich vom Evangelium her weiss: nur durch Glauben an 

Jesus wird man gerecht vor Gott (Apg 16,31). Ich wünsche uns diese gereifte Sicht. Und 

ich wünsche uns, dass wir diese gereifte Sicht zuerst in unserer Gemeinde, dann unter den 

verschiedenen Freien Evangelischen Gemeinden, dann unter den Kirchen der 

Evangelischen Allianz Luzern bekommen: es hat 7000 andere, die Gott treu sind. Du bist 

nicht allein. Wir stehen gemeinsam in der Berufung Gottes.  

Fazit 

Lebst du deine Berufung? Kommt, lasst uns dem Ruf von Jesus mutig folgen. In Unsicherheit 

suche die Begegnung mit Gott. Geh durch, durch deine Wüste. Auch wenn sie länger als 40 

Tage andauert. Geh hindurch durch deine Wüste und suche die Begegnung mit Gott. Und 

wenn er dich dann neu ansprechen kann, wächst deine Vertrautheit zu ihm. Kommt, lasst uns 

in unserer Berufung auch reifer werden. Bereit, andere zu fördern und anzuleiten, sodass sie 

über uns hinauswachsen können. 

Merkvers 

Römer 11,29:  

Denn die Gaben, die Gott gibt, und die Berufung, die er ausspricht, bereut er nicht und sie 

gelten für immer.  


